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3	 Unterrichtsbeispiele 
Im Sinne der Binnendifferenzierung 
wird des Weiteren ein besonderes Au-
genmerk auf das „freigebende Modell“ 
(BÖNSCH 2015b, S. 53) gelegt. Im 
Gegensatz zum „zielorientierten Mo-
dell“ müssen die Schülerinnen und 
Schüler nicht die gleichen Ziele zur 
selben Zeit erreichen, sondern können 

Alles in Fluss!

Phasen Inhalte, Methoden, Medien
prozessbezogene Kom-

petenzen / Denk- und 
Arbeitsweisen

E
in

st
ie

g

•	 Persönliche Erlebniserzählungen der Schülerinnen und 
Schüler zu Hochwasser und Überschwemmungen

•	 Alternativ: Medien wie Bilder, Videos, Podcast, Zeitungs-
artikel

•	 Beispiele für schüleraktivierende Methoden: Partnerinter-
view, Kugellager

Fragen stellen
zum Realraum

Le
rn

um
ge

bu
ng

en
 z

um
 E

xp
er

im
en

tie
re

n Phänomenbegegnung
•	 Gruppenarbeit mit den inhaltlich unterschiedlichen 

Schwerpunkten „Flussläufe“, „Lage der Wohngebiete am 
Fluss“ und „Berge“ 

Untersuchungsfragen 
formulieren

Hypothesen bilden
selbstständiges Erarbeiten
•	 Schülerinnen und Schüler erforschen Ursachen für Über-

schwemmungen und Hochwasser 

Experiment planen

Experiment durchführen
Bewährung im reflexiven Austausch
•	 Schülerinnen und Schüler halten ihre Teamergebnisse im 

Forscherbogen fest und machen ein Beweisfoto 
•	 Schülerinnen und Schüler reflektieren in Einzelarbeit Va- 

riablen des Experiments 
•	 Schülerinnen und Schüler diskutieren und präsentieren 

ihre Ergebnisse in der Großgruppe
•	 Beispiele für schüleraktivierende Methoden:

Museumsgang oder Erfahrungsaustausch

Ergebnisse dokumentie-
ren

Ergebnisse interpretieren

W
ei

te
r-

fü
hr

un
g

•	 Schülerinnen und Schüler überlegen sich Maßnahmen 
zum Hochwasserschutz und zur Verminderung von Über-
schwemmungen 

•	 Beispiele für schüleraktivierende Methoden:
Weißblatttest und placemat oder think-pair-share

Handeln
im Realraum

Quellen: AßMANN 2014, HARTINGER 2013, LEHNER 2014, MIKELSKIS-SEIFERT & WIEBEL 2011                                                                              
                                                                                                           Entwurf: C. Günther & A. Jahreiß

entsprechend ihrem Leistungsstand 
gefördert und gefordert werden. Im-
mer wieder wechseln im Unterrichts-
beispiel Phasen der Team- und Einzel-
arbeit, so dass die Schülerinnen und 
Schüler forschend sowohl gemeinsam, 
aber auch allein aktiv sind.

Abb. 3: 
Sequenzplan
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Entwicklung geographischer Kompetenzen

So sind beispielsweise nach der Pha-
se gemeinsamen Experimentierens 
(Abb. 4) Forscheraufträge im Einzel-
studium (Abb. 5) zu bewältigen. Die 
offene Aufgabenstellung ermöglicht 

es den Schülerinnen und Schülern, 
diese entsprechend ihrer Denkleistung 
individuell zu lösen. Zur Beurteilung 
der Einzelarbeit werden die Kriterien 
Komplexität, Kausalzusammenhang, 

Abb. 4: 
Experimentierauftrag 
für Team: 
Wohngebiete am Fluss

Diagnose- und Lernstandserhebung
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3	 Unterrichtsbeispiele 
Fachterminologie, Transfer / Abstrak-
tion und Kreativität (Abb. 6) herange-
zogen. Durch die personenbezogene 
Lernstandserhebung ist es möglich, 
den Beurteilungsbogen zur Leistungs-
bewertung zu nutzen, eine Note zu 

vergeben (ISB & STMBW 2017b) so-
wie mit Hilfe eines Rückmeldebogens 
individuelles Feedback zur Weiterent-
wicklung entsprechender fachbezoge-
ner Kompetenzen zu geben.

Abb. 5: 
Individueller Denkauftrag: 
Wohngebiete am Fluss
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Entwicklung geographischer Kompetenzen

Beurteilungskritierien Punkte

1. Komplexität Anzahl der gefundenen Lösungen 4

2. Kausalzusammenhang Formulieren von logischen Wenn-Dann-Beziehungen 4

3. Fachterminologie sicheres Verwenden der Fachsprache 3

4. Transfer, Abstraktion konstanter Übertrag auf den Realraum 2

5. Kreativität, … Zusatzpunkte

Gesamtpunktzahl 13+x

Formulierungsvorschläge für individuelle Beratungstipps 
bei der persönlichen Rückmeldung

1. Anzahl der gefundenen Lösungen

Denk’ gründlich nach! Gib nicht gleich auf.

Zeichne deine Lösungen zuerst. Schreibe dann Sätze.

Überlege dir, wie du deine Lösungen logisch ordnen kannst.

2. Formulieren von logischen Wenn-Dann-Beziehungen

Zeichne deine Lösungen zuerst. Beginne deinen Satz mit Wenn…

Verwende Wörter wie schnell, langsam, viel, wenig oder steigere deine Wörter langsam, langsamer als.

Überlege dir, ob du einen allgemeinen Merksatz ableiten kannst.

3. Sicheres Verwenden der Fachsprache

Setze Fachbegriffe ein.

Überarbeite damit deine Sätze und ersetze Alltagsbegriffe.

Überlege dir, wie du Fachbegriffe mit Wenn-Dann-Formulierungen verbinden kannst.

4. Konstanter Übertrag auf den Realraum

Denke nach: Wofür stehen die Materialien im Experiment in der Wirklichkeit?

Überarbeite deine Sätze und ersetze Begriffe aus dem Experiment mit Wörtern aus der Wirklichkeit.

Überlege dir weitere Ursachen für Hochwasser und Überschwemmungen. Recherchiere im Internet.

5. Persönliche Rückmeldung (im Hinblick auf die Denkleistung)

Dein Gedanke „….“ ist außergewöhnlich. Dafür verdienst du einen Zusatzpunkt.

Dein differenziertes, logisch-abstraktes Denkvermögen ist beeindruckend.

Beratungstipps für besonders leistungsstarke Schülerinnen und Schüler

Entwurf: C. Günther & A. Jahreiß

Abb. 6: Kriterien und Tipps: Beurteilung und Entwicklung von Denkleistungen
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3	 Unterrichtsbeispiele 

Gerade beim Experimentieren stellt 
die Heterogenität der Schülerinnen 
und Schüler eine besondere Heraus-
forderung dar. Um unterschiedlichen 
Leistungsstärken gerecht werden zu 
können, werden in diesem Konzept ko-
operative Lernformen im Wechsel mit 
individuellen Arbeitsformen sowie of-
fene Aufgabenformate bevorzugt. Da-
bei liegt beim geographischen Expe-
riment ein besonderes Augenmerk auf 
seiner Einbindung in den räumlichen 
Kontext: Der Raum im geographi-
schen Sinne bildet den „Experimen-
tierrahmen“ und ist sowohl Ausgangs- 
als auch Endpunkt der forschenden 

Auseinandersetzung: Er liefert in der 
Einstiegsphase der Unterrichtseinheit 
Impulse, räumliche Phänomene zu er-
kennen und fordert am Ende der Expe-
rimentierphasen und in der Weiterfüh-
rung oder Vertiefung einen Rückbezug 
zur geographischen Wirklichkeit. Für 
die „Binnenphasen“ des Experimen-
tierens kann man sich am dreistufigen 
„Phänomenenkreis“ der Begegnung, 
des selbstständigen Erarbeitens und 
der Bewährung orientieren, wie es 
HARTINGER u.a. (2008, S. 8) vorge-
schlagen haben.
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Unterrichtsmaterialien 
zum kostenlosen 
Downloaden:
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alp.dillingen.de

Startseite > Unterricht > Unter-
richtsbeispiele > MINT > Grund-
schule

Didaktisch-pädagogischer Fokus
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